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Wochen -Rundschau.
vr . k . Die Hinausschiebung des Wiederbeginns der

Reichstagsverhandlungen bis zum 22 . November ist, vor
allem damit begründet worden, daß man den beiden
Kommissionen , die an den ebenso umfassenden wie
schwierigen Werken der Strafprozeßordnung und
der Reichsversicherungsordnung arbeiten , aus¬
reichende Gelegenheit zur Beendigung ihrer Tätigkeit ge¬
ben will . Es ist aber bisher noch keineswegs sicher, daß
sich zuguterletzt zwischen der Reichstagsmehrheil und den
Verbündeten Regierungen eine Einigung über die man¬
nigfachen strittigen Punkte erzielen lassen wird . Freilich
hat die Strafprozeßkommission schon in den letzten Sitz¬
ungen die Rolle der Penelope übernommen , die bekannt¬
lich des Nachts austrennte , was sie am Tage an dem
Leichengewand des Laertes genäht hatte . Tie Kommis¬
sion hat bereits einen Teil der Beschlüsse , die sie in der
ersten Lesung mit kühnem Mute gefaßt hatte , in der
zweiten angesichts des Widerspruches der Regierung rüch-
gängig gemacht und so einer freilich recht einseitigen Einig¬
ung die Wege gebahnt . Fragt sich nur , ob das Plenum
Ja und Amen dazu sagen wird .

Auch die Einigung in dem langwierigen Werft -
krieg ist nur unter großen Schwierigkeiten endgiltig zu
Stande gekommen. Tie hierbei noch zu Tage getretenen
Differenzen einerseits wie auf der anderen Seite die in
jüngster Zeit , zuletzt in Bremen beim - Ausstand der Stra¬
ßenbahner vorgekommenen Streikunruhen zeigen, wie
schwer es für die Arbeiterführer zuweilen ist, die Massen
in der Hand zu halten . Davon hat auch Frankreich einen
Beweis geliefert , wo der revolutionäre Charakter des Ei -
fcnbahnersireiks der Regierung Maßnahmen gestattete, die
zu einem baldigen Ende der Ausstandsbewegung führen
mußte und die Ausständigen zu bedingungsloser Wieder¬
aufnahme der Arbeit zwang .

Gleichzeitig hat das Kabinett Briand auch auf dem Ge¬
biet der auswärtigen Politik einen Erfolg zu verzeichnen,
denn die Verhandlungen über den Abschluß der tür¬
kischen Anleihe sind soweit gediehen, daß die formelle
Einigung nicht mehr lange auf sich warten lassen dürste .
Es scheint auch sicher zu sein, daß die französische Re¬
gierung im Rahmen dieser Anleihe nicht unwesentliche wirt¬
schaftliche Vergünstigungen durchgesetzt hat , die wiederum
den Kernpunkt der jüngsten türkischen Kabinetts -

Der Mensch ist ke n̂e Einheit .
Rousseau .

Großindustrielle.
Roman von Ernst Georgy .
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Seine Gemahlin begrüßte den befreundeten Dohnar
mit einigen Worten und gab dann erst Antwort . „ Aller¬
dings , ich sprach nur die Zofe der Gräfin , da diese mit
den Aerziten konferierte . >— Die Nacht war arg und der
Zustand derart , daß, wie mir das Mädchen aufgeregt er¬
zählte, das Schlimmste jeden Augenblick erwartet werden
konnte.

"

„Armer Boardet ! — Wer so geht es im Leben . Dort
stirbt einer , und hier tanzen wir . Haben Sie schon einen
Tisch bestellt ?"

„Natürlich , die Eroberung dieses zu reservierenden
Möbels kostete mich zehn Mark Liebesgabe an den Ober¬
kellner. Wer ich denke, wir gehen in den Saal , Wanda .
Hier zieht es . Tu könntest dich erkalten .

"

,Mitte , sich durch mich keine Sekunde abhakten tzn
lassen, meine sehr verehrte , gnädige Frau . Sobald meine
Tarnen kommen, folge ich Ihren Spuren . Sie sind hier
schon mehr daheim . Für uns ist der Boden noch heiß "

Dohrrar, Generalleutnant und eins der geschätztesten
Mitglieder des Generalstabes , blieben in der Garderobe zu¬
rück, während das Ehepaar sich in den riesigen , festlich
geschmückten Saal begab, aus dem lockende Weisen bis in
diesen Borranm heraus erklangen . — Tas ununterbrochene
stinströmen der Ballbesncher machte ihm Spaß Seine
Augen beobachteten mit Kennerblicken die oft prächtigen
Hüllen und Mäntel , aus denen sich schöne Frauen , lieb¬
liche Mädchen herausschälten . Immer entwickelten sich
die gleichen Szenen vor den Spiegeln , immer mußten die
Herren oder die begleitenden Damen erst ihr Votum ab-
legen, ehe sich diese Frauengestalten mit einem letzten Zu-
mmmenrafsen aufrichteten , die Schleppen graziös rafften
und im Saale verschwanden.

krisis bildeten . Diese Krisis ist keineswegs endgiltig ,
sondern nur vorläufig beigelegt worden , und die eng mit
den Fragen der auswärtigen Politik zusammenhängenden
Differenzen zwischen dem Kriegsminister Mahmud Schew-
ket Pascha, der für eine großtürkische und dem Finanzmi¬
nister Dschavid Bei , der für die Politik der Anleihen
eintritt , werden über kurz oder lang ausgetragen werden
müssen.

Ob sich die Lösung der griechischen Ministerkrisis in-
Gestalt der Bildung eines Kabinetts Veniselos als
günstig oder ungünstig für Griechenland und für den eu¬
ropäischen Frieden erweisen wird , das ist angesichts der
verworrenen Lage im Hellenenreiche noch völlig unklar .
In der Türkei , wo man freilich mit den eigenen Sorgen
genugsam beschäftigt ist , will man zunächst abwarten , wie
die Tinge sich entwickeln . Immerhin scheint aber König
Georg gewisse Sicherheiten von dem nicht ganz unver¬
dächtigen Veniselos , Per seine republikanische Vergangen¬
heit abgeschworen hat , empfangen zu haben .

Die Spuren Portugals , wo man soeben mit
den Ueberresten der Königsherrschast gründlich aufge¬
räumt , schrecken eben . Tie neuesten Nachrichten aus Lissa¬
bon lassen keinen Zweifel mehr darüber , daß die Re¬
publik im ganzen Lande siegreich ist und Exkönig
Manuel , der nach der Angabe der Lissaboner Post „ ohne
Bestimmungen zu hinterlassen " nach England abgereist ist,
scheint sich auch bereits in die Rolle eines Privatiers ge¬
funden zu haben.

Im Nachbarlande Portugals , inSpaniev , hat man
die anfänglich gehegte Besorgnis vor einer revolutionären
Ansteckung schon derart verloren , daß man wieder — sehr
zum Aerger Frankreichs — bedenkliche Neigungen für
eine Neuauflage des marokkanischen Abenteuers
zeigt . Dagegen scheinen England unb Rußland über
die Methode , mit der sie feierlich verbürgte „ Integri¬
tät " Persiens schützen wollen , ein Herz und eine Seele
zu sein. Fragt sich nur , was die Perser und was die
anderen Mächte dazu sagen. Am Ende könnte cs den
Russen , deren Expansionspolitik ja auch aus dem Balkan
Schissbruch gelitten hat , und den Engländern , die eigentlich
an ihren indischen Sorgen genug haben sollten , ebenso
ergehen wie dem amerikanischen Reklamehölden Well -
mann , dessen Plan zu hochstiegend und dessen Sturz
unr so tiefer war .

„Guten Abend, Onkel" , Rittmeister von Arnow be¬
grüßte den Verwandten jetzt militärisch mit zusammen¬
klappenden Hacken.

, 'n Abend, lieber Junge , ihr mich hier ? Deine Leine
Braut ist doch da ?"

„ Dort steht sie, dort im weißen Mantel . Ihr er¬
stes öffentliches Fest .

"

,/Konntet ihr damit nicht bis nach eurer Hochzeit
warten ?"

Arnow verstand den verborgenen Sinn dieser Frage richtig .
Er neigte sich leicht vor und flüsterte : „ Wir folgen damit
einer ausdrücklichen Bitte meiner Schwiegermutter , lieber
Onkel. Vater Werner ist erkältet und darf nicht ans Ei -
senhütt fort . Seine Frau verläßt ihn nicht. Da muß¬
ten wir und mein Schwager Franz uns opfern , weil
Hartwig sich heute zum ersten und wohl auch znm letzten
Male mit seiner Braut öffentlich zeigt .

"

„Wer chaperonniert die Damen ?"

„Frau Gresson und ihre Geschwister: Professor Dr .
Minske , der Chirurg und Frau .

"

„Hm , das läßt sich hören . Sage mal , die Familie
dieser Dame , der Braut meine ich , ist Wohl passabel ?"

„ lieber Erwarten , lieber Onkel", Arnow sprach es auf¬
atmend .

„Fatale Geschichte war diese V̂erlobung aber ent¬
schieden für den Gehermra -t .

"

„Hartwig ist selbständig !"

„ Allerdings , wohl sehr verliebt in diese Dame ?"

„ Dem Anscheine nach recht zufrieden . Beide benah¬
men sich tadellos . Sie hat entschieden gute Kinderstube
— meine neue Schwägerin .

"

„Meinst du, mein Junge , das freut mich für dich
zu hören ", meinte Dohnar jovial .

„Sie sind jetzt dein Anhang ! — Ich liebe zwar abso¬
lut für uns keinen Verkehr mit Künstlern — und beson¬
ders mit Bühnenkreisen ; aber schließlich — Positives ge¬
gen sie hat man nie gehört , — und sie wird FrauHart -
wig Werner . Tu kannst sie uns nachher ruhig zuführen .

"
Der Rittmeister verneigte sich und verbarg den auf¬

steigenden Aerger . „Dm entschuldigst mich wohl jetzt, lieber

Deutsches Reich.
Keine rosigen Aussichten.

Die Zölle , Steuern und Gebühren haben in der ersten
Hälfte des lausenden Rechnungsjahres 701,4 Mill . Mark
für die deutsche Reichskasse ergeben . Würde die zweite
Halste dasselbe Resultat bringen , so kämen wir zu einer
Einnahme von 1402,8 Mill . Im Etat aber sind 1441,9
Mill . eingestellt . Tie Einnahmen würden also erheblich
hinter der Schätzung zurückbleiben. Tas rührt besonders
von den neuen Steuern her . Sie sollten nach dem Etat
rund 293 Mill . erbringen . Das wird nicht erreicht wer¬
den. Für den Etat 1911 sind daher, trotz der Weiterent¬
wicklung, nur ca . 300 Mill . vorgesehen. Bis die vollen 500
Millionen , die die famose „ Reichssinanzreform " erbringen
sollte, in den Etat eingesetzt werden können mit der Hoff¬
nung auf den Eingang der Summe , wird es nach diesem
Gang der Tinge noch manches Jahr anstehen. Inzwischen
haben sich dann die notwendigen Ausgaben , die man im
Etat 1911 im Hinblick auf die kommenden Reichstagswah¬
len mühsam zurückdrängt, wieder springflutarlig vermehrt ,
und keine wohlfrisierte Etatsausstellung wird über die Las¬
sende Etatslücke wegtäuschen. Dann wird sich die bittere
Notwendigkeit unabweisbar ergeben, die vielgerühmte „ Fi -
nanzresorm " des schwarz -blauen Blockes aufs neue zu
flicken, beziehungsweise zu verlängern . Tas wird — wir
wiederholen es — allerdings erst nach den Wahlen ge¬
schehen . Tann aber bald . Vorher werden die Blockpar¬
teien und die Regierungen den völligen Fehlschlag ihrer
Steuerpolitik mit keiner Silbe eingestehen, auch wenn dis
amtlichen Zahlen unwiderleglich das feststellen.

Pforzheim , 20 . Okt . In der hiesigen Goldketten¬
industrie ist eine sehr bedauerliche Wendung eingetrelen .
Eine gestern abend stattgefnndenc stark besuchte Arbeiter -

Versammlung beschloß daß sämtliche in der Kettenindustrie
beschäftigten männlichen Arbeiter am nächsten Samstag
kündigen und in 14 Tagen die Arbeit niederlegen sollen.
Die Ursachi ist die von Seiten der Arbeitgeber erfolgte Ab¬
lehnung der Verhandlungen wegen allgemeiner Lohner¬
höhung . Wenn nicht binnen 14 Tagen wider Erwarten
eine Einigung erfolgt , wird zunächst die große Kettenin¬
dustrie zum Stillstand kommen, doch die Fabrikanten wer¬
den die Antwort nicht schuldig bleiben und auch die weib¬
lichen Arbeiterinnen aussperren . Ob es d^nn bei der

Onkel . Ich bemerke, Agnes sieht sich bereits nach Mir
um .

"
Der alte Offizier lachte : „Geh nur , Minnedienst geht

heute vor Herrendienst . Ich wünschte, Tante und Editha
kämen erst, damit ich auch meinen Posten verlassen könnte .

"

Er trat ein weyig hinter den Pfeiler , schaute dem Neffen
nach , der zu seiner Braut geeilt war , und behielt diese
Gruppe im Auge.

Nach einigen Minuten kamen sie alle an ihm vor¬
über . Voran ging ein alter Herr , dessen Frack reichen Or¬
densschmuck zeigte , zwischen zwei gleichfalls alten , wür¬
dig aussehenden Damen . Tann folgte Hartwig Werner ,
der am Arm eins große , schöne Frauengestalt in weißer
Sammettoilette mit Silberstickereiien und kostbarem echtem
Spitzenschmnck führte , die bald entzückend lächelnd mit
feinein Bruder plauderte , bald mit glückstrahlendem Aus¬
druck zu ihm aufschaute.

„Das ist ja die Gresson , Agathe Gresson ! — Mit
ihrem Bräutigam !"

„ Die in Weiß ? Richtig ! Allnerhand Achering , die
ist un Leben noch schöner als ans der Bühne .

"

„Nicht mehr erste Blüte ; aber wundervolle Erschein¬
ung !"

„Muß trotz ihres unschuldigen Aeußern eine Auge,
raffinierte Person sein !" wisperte die Kritikerin neben Doh¬
nar weiter , der aufhorchte . „Sie hat sich doch die reichste
Partie von Berlin eingefangen . Alle ihre Kolleginnen
sind außer sich über ihr phänomenales Glück . Er war solch
eingefleischter Junggeselle . Kein Mensch hätte je daran
geglaubt , daß er sie heiraten würde .

"

„Vielleicht liebt er sie !"

„Dnmmchen , ein Werner kann doch eine Schauspiele¬
rin lieben , ohne daß er mit ihr gleich aufs Standesamt
muß "

„ 'Sie soll doch sehr anständig sein !"

„Meinethalben ; aber ein Werner , der gleich heiratet ?
Fabelhaft !"

(Fortsetzung folgt . )



lAnssperrung der Kettenarbeiter bleibt , oder ob die Aus¬

sperrung auch auf die übrigen Bijouteriearbeiter ausge¬
dehnt wird, bleibt abzuwarten .

Köln (Rhein) , 20 . Okt . In der Stadtverordnetenversamm¬
lung wurde mitgeteilt , daß der verstorbene Kaufmann Küp¬

pers - Lossen der Stadt testamentarisch 100 000 Mark zur

Gründung einer städtischen Lesehalle vermacht hat .

Hamburg , 20. Okt . Auf dem heute von Taltal heimge -

tzekehrten , der Rhederei Laciß gehörigen Segeychisf Persimmon

^ind während der Reise acht Mann der Besatzung tödlich

verunglückt . Zur Feststellung der Ursache wird in den

nächsten Tagen eine Verhandlung vor dem Seeamt stattsinden .

Ausland.
Zum Streit um die Todesstrafe

liefert , wenn man will , Lurchen is Selbstmord einen

Beitrag . Der Mann , der vor zwölf Jahren die Kaiserin
Elisabeth erstach , hat sich nun im Kerker umgebracht.
Die Anhänger der Todesstrafe werden sagen : Verspätete Justiz .

Ja , sie könnten vielleicht sogar die Behauptung aufstellen , daß
pin kurzer gewaltsamer Tod von Henkershand noch verhält¬
nismäßig gnädiger sei als dieses Verbrechers langsames Da -

zhinsterben durch ein Dutzend Jahre , gefoltert von Wahngebilden ,
deren lichte Augenblicks noch von Re^x verdunkelt wurden .

Demgegenüber ist zu sagen, daß Luccheni ein gemein¬
gefährlicher Geisteskranker war . Schon seine Tat

geschah im Wahnsinn . Die Fürstin , die arglos am Gestade des

schönen Bergsees eine ruhige Stunde der Erholung genießen
wollte , fiel unter seinem Messer, weil er sich einbildete , durch
einen solchen Mord die Aufmerksamkeit der Großen dieser Welt

aus die Not bedrückten Volkes hinwenden zu können. Eine Tat ,
die ein zweckloser Greuel bleiben mußte , weil sie der Mensch¬
lichkeit eine brutale Schande zufügte . Ein Rohheitsverbrechen
gegen eine Unschuldige kann nicht wie ein Fanal wirken. Es
bleibt eine bloße Untat verblendeten WahnS.

In den langen Jahren der Einkerkerung ist dann das
kranke Hirn vollends entartet . Wutanfälle stellten
sich ein , abwechselnd mit idiotischer Heiterkeit . Und in einer

Stimmung , von der wir nicht wissen , war sie ausnahmsweise
klar oder noch um einen gesteigerten Grad getrübt , legte er

Hand an sich . Dis Sühne hat innere Gerechti^ eit .
»

In Marokko
will durch Spaniens Politik eine neue Krisis aussteigen. Meh¬
rere Pariser

' Blätter behaupten , daß die spanische Regierung
den Maghzen mit einer militärischen Expedition bedrohe, falls
er ihre Forderungen , insbesondere die der Kriegsentschädigung ,
nicht bewilligen sollte. Steele schreibt : Da Marokko außer
Stande ist, diese übrigens ungerechtfertigte Entschädigung zu
zahlen und da die Forderungen Spaniens mit den Rechten der

fremden Mächte unvereinbar sind , so ist die Lage sehr ernst.
Das Journal des Debats spricht die Hoffnung aus , daß die

spanische Regierung es zuwege bringen werde, den unbesonnenen
Eifer „ ihrer " Marokkaner zu dämpfen, wie es sz . den fran¬
zösischen Ministern Briand und Pichon bei „ ihren " Marokkanern
gelungen sei . — Das Interesse Frankreichs an diesen Vorgängen
ttt begreiflich : es will nicht, daß Spanien durch eine militäri¬

sche Expedition neue Eroberungsgelüste in Marokko betätigt
r,nd dort dann stärkeren Einfluß gewinnen könnte, als ihn Frank¬
reich selbst an der afrikanischen Ostspitze besitzt .

*

Brüssel , 20 . Okt . Die Sozialisten schlagen soetzxn ein be¬
leidigendes Plakat gegen Kaiser Wilhelm an und sor -
dern zum Besuch eines Protestmeetings am Vorabend der An¬
kunft Kaiser Wilhelms in Brüssel auf . Das Plakat , das zwei
Deputierte Unterzeichneten, zieht einen Vergleich mit dem Za¬
ren, . wirft dem Kaiser Vorenthaltung der Volksrechte durch die

Verweigerung des allgemeinen Wahlrechts in Preußen vor und

fordert die Genossen auf , den heuchlerischen Hochrufen arlf den

Kaiser Hochrufe auf das deutsche Volk entgegenzusetzen.
Wien , 20 . Okt . Der österreichisch-ungarische Botschafter in

Paris , Graf zu K h e v e n h ü l l e r - M e t s ch , ist heute hier
gestorben .

Bern . 20 . Okt . Nachdem längere Unterhandlungen erfolg¬
los geblieben waren , beschlossen die Uhrenfabrikanten des
Berner Juras , ihren sämtlichen Arbeitern auf 14 Tage zu
kündigen . Von dieser Aussperrung werden mindestens 30 000
Arbeiter betroffen . Diesem Beschluß der Fabrikanten gingen
Ansstände der Arbeiter in St . Jmer und Longines voraus .

Belfast, 20. Okt . Auf der Werft von Harlan d und
Wolfs ist heute der für die White Star -Linie gebaute Damp¬
fer Olympia , der mit 45 000 T . zur Zeit das größte Schiff
der Welt darstellt , glücklich vom Stapel gegangen.

Rikolajew , 20 . Okt - Aus Sachali «n ist ein Dampfer mit
Ä8 Cholerakranken hier eingetroffen .

Württemberg.
Die Fortschrittliche Bolkspartei

Grotz-Stuttgart
hielt am Mittwoch Abend im Bürgermuseum eine Ver¬
sammlung , die sehr gut besucht war . Den Vorsitz führte
Herr Privatier Reif . Nachdem dieser einige Worte der
Begrüßung gesprochen und auf die Ereignisse der letzten
Woche hingewiesen hatte , ergriff als 1 . Hauptredner des
Abends Herr Rechtsanwalt Payer II das Wort zu ei¬
nem Referat über die Parteitage zu Magdeburg - und
Kassel.

Redner wies zunächst auf die Bedeutung der Tagungen
mit Rücksicht auf die kommenden Reichstagswahlen hin . Die
Parteitage der linksliberalen Parteien Anfangs 1910 haben eine
außerordentliche einheitliche Auffassung der politischen Lage und
die weitgehendste Uebereinstimmung in taktischen Fragen gezeigt.
Darnach bietet also das linksliberale Bürgertum zum ersten Mal
feit laugen Zeiten eine geschlossene Armee . Ganz im Gegen¬
satz dazu müssen wir seststellen , daß in den Parteien links und
rechts vo .i uns Zwistigkeiten und Gegensätze die Tatkraft und
die Beschlußfähigkeit lähmen oder eine vernünftige Taktik ver¬
hindern . Vor allem beim sozialdemokratischen Parteitage war
von Einmütigkeit wenig zu merken . Redner bespricht den Ver¬
lauf des Parteitags , und weist hiebei auf die Gegensätze zwi -
jscheu dem deutschen Norden und dem deutschen Süden hin . Wir
akzeptieren die sozialdemokratische Mitarbeit und lassen der So¬
zialdemokratie damit ihren Anteil an der Verantwortlichkeit .
Vor allem gehört dazu die Annahme eines vernünftigen Bud¬
gets . Trotzdem die süddeutschen Sozialdemokraten nach der

Auffassung deS Magdeburger Parteitags so überaus mangelhaft
ist , geht es doch vorwärts , langsam , aber verglichen mit her
preußischen krebsmäßigen Bewegungsart mit Aeroplangeschwin-
digkeit. Allerdings : trotzdem der Ersolg für die Süddeutschen
spricht : die Budgctgenehmiger werden hinausgeworfen , zwar
nicht gleich , aber das nächste Mal . Der Sieg Zubeils bedeutet den
Sieg der unfruchtbaren Klassenkampsidee gegen erfolgreiche prak¬
tische Arbeit , der Sieg des Dogmatismus gegen die Entwick¬
lung , die Statuierung der reinen Jnteresseupolitik gegenüber
jeder Mitarbeit für das Gesamtwohl , das Zurückschrauben der
süddeutschen Sozialdemokratie auf das Niveau der zurückgeblie¬
benen norddeutschen Genossen . Dem sozialdemokratischen Par -
teitag lM 'es trotz Bebels Anwesenheit an einer leitenden Per¬
sönlichkeit. gefehlt , an einem Mann , der der Partei die Richt¬
linien nach großen Gesichtspunkten zugewiesen hätte in einer
schwierigen Situation . Es fehlt der offiziellen Sozialdemo¬
kratie an Führern und an Intellektuellen überhaupt . Die Hoff¬
nung , daß die Sozialdemokratie die Möglichkeiten und Ge¬
fahren - der künftigen Reichstagswahlen richtig erkennen werde,
ist gründlich zerstört .

Dem Ratio nalliberalcn Parteitag fehlte der
Mut oder die Kraft , sich zu einer klaren Stellung durchzu-
kämpfen, die doch nötiger war als je zuvor . Von Magdeburg
erwartete man Kleisterarbeit , von Kassel Klärung — es ist
gerade umgekehrt gegangen . Nach dem Willen des Parteitags
müssen wir uns an den Inhalt der Rede Bassermanns halten .
In ihr interessiert uns vor allem die Stellungnahme zum blau¬
schwarzen Block, denn darnach wird alle Politik der nächsten
Jahre eingestellt sein . Bassermann meinte , ein Zusammengehen
mit den Konservativen wäre Selbstmord . Aber er erklärte in
der gleichen Rede, die Konservativen bezw . Bündler haben zwar
Neustadt a . H . den Sozialdemokraten gegen uns zugeführt , aber
deshalb keine Feindschaft nicht ; die konservative Partei hat kei¬
nen Anlaß , sich zu beschweren , wir haben ihr ehrliche Hilfe ge¬
leistet ; ich bin kein Hetzer gegen die Konservativen rc . Die
sonderbarste Einzelheit aber , welche der nationalliberale Partei¬
tag anfzuweisen hatte , war die Erklärung Bassermanns , die
Orientierung der deutschen Politik werde auf die Dauer nicht
anders möglich sein , als durch Rückkehr zum Bülowblvck unter
Einschluß aller konservativen Elemente . Wenn sich Bassermann
zu unserer Ablehnung des Bülowblocks auch diejenige der Kon¬
servativen holen will , so wird er sie sogar leicht schriftlich be¬
kommen . Es wäre besser gewesen , statt für die Orientierung
der Zukunft , für diejenige der Gegenwart zu sorgen. Das ist
leider nicht geschehen . Der -Strich gegen rechts ist vom na¬
tionalliberalen Parteitag nicht mit der nötigen Schärfe gezogen
worden . Es wird sich aber jede Partei die Stellung zu einer
anderen Partei überlegen , von der sie nicht sicher ist, ob sie
nicht doch noch mit dem lebensgefährlichen und abfärbenden
Odium der Hilfe für den blauschwarzen Block belasten wird .
Immerhin ist noch zu untersuchen, ob nicht für Württemberg allein
bessere Aussichten bestehen . Wenn die Ausführungen des Dr .
Bickes auf dem Parteitag der württembergischcn Nationallibera¬
len richtig wiedergegeben worden sind und sie der Auffassung
des nationalliberalen Landesverbands entsprechen, dann haben
die württemb . Nationalliberalen die Brücke zu den Konservativen
und Bündlern definitiv abgebrochen und damit ein Zusammen¬
gehen mit anderen Parteien nicht von vornherein ausgeschlossen .
Wir wollen also im Interesse der Gesamtheit hoffen, daß wir
von der nationalliberalen Partei die offizielle und bündige Ver¬
sicherung der Trennung von rechts und eine Kampsansage gegen
reaktionäre Schirm - unL andere Vögte erhalten .

Heber den am gleichen Tag abgehaltenen Parteitag der
württ . Sozialdemokraten wäre recht viel Unangenehmes zu sa¬
gen ; er war materiell und formell nicht besser als der Magde¬
burger Parteitag und hat denselben Beweis der Gewalttätig¬
keit und Unfreiheit innerhalb der Sozialdemokratie erbracht .
Wenn Keil zu gemeinsamem Kampf mit anderen Parteien nach
der Taktik des kleineren Uebels sich für Württemberg bereit
erklärt , wenn es gegen den schwarzblanen Block gehe , so ist das
an sich erfreulich . Leider ist aber Keil auf per Landesver -
sammlnng ohne Vertrauen entlassen worden , und wie die „Tag¬
wacht" schreibt , wenn der Chefredakteur verreist ist, wissen wir
nicht. Uebrigens tuns in der Politik Worte und der gute
Will « allein nicht, sondern nur Taten . Von den Taten der
Sozialdemokratie hat inan aber noch nichts gesehen , es sei denn,
daß man ablehnende Resolutionen dazu rechnet. Im Uebrigen
sollte man aber meinen , daß es bei gutem Willen und bei ge¬
nügender Selbstlosigkeit — Gelegenheit zu Mandatschacher ist
nicht da — gelingen sollte, in Württemberg dem Zentrum den
einen >ü>er den anderen , und den konservativen Bündlern alle
Reichstagssitzc abzujagen . Einen Großblock brauchen wir daz-u
nicht, auch sonst keinen Block ; die Selbständigkeit soll ja keine
Partei ausgeben . Man weiß nicht , was noch werden mag,
Äer die Entscheidung kann fallen wie sie will — das Fort¬
schrittliche Bürgertum wird mit aller Kraft seiner neugewon¬
nenen Einigkeit und mit dem Willen zur Macht aufstehen ge¬
gen die wirtschaftliche Ausbeutung durch die Junler und gegen
die geistige nmd kulturelle Unterdrückung durch die Ultramon¬
tanen . Noch selten war die politische Lage so einfach und das
Feld des Kampfes so klar. Es ist kein Geheimnis , wie bei
den nächsten Reichstagswcrhlen die Parole der Fortschrittlichen
Volkspartei , die wir auch andern Parteien empfehlen, lauten
wird : Unter allen Umständen gegen den blauschwarzen Block.
(Lebhafter Beifall ).

Als zweiter Redner sprach Landtagsabg . Löchner
über die Verstaatlichung des höheren Schullvesens . Red¬
ner gab einleitend einen Rückblick auf die Entwicklung
der württ . Schulen . Bei uns gibt es heute nur ganz
wenige Schulanstalten , die der Staat allein unterhält . Der
Staat braucht diese Schulen zur Heranbildung seiner Be¬
amten , aber auch die Gemeinden haben ein Interesse an
ihnen , da auch sie ihre Verwaltungskräfte aus den Schu¬
len beziehen. Tatsächlich sind also Staat und Gemeinde
an der Erhaltung der Schulen gleich interessiert . Wäh¬
rend alle Schulen sonstiger Art einheitlichen Gesetzen unter¬
stehen, fehlt es bei den höheren Schulen an jeglicher ge¬
setzlicher Grundlage . Die Verwirrung ist deshalb auch
eine vollständige ; jede Schule hat wieder andere Be¬
stimmungen über Schuleintritt , Schülerzahl , Schulgeld¬
nachlaß und das Verhältnis zur Volksschule rc . Zu
empfehlen ist eine Kombinierung von Real - und La¬
teinschulen da , wo eine dieser beiden an einem Ort ge¬
legenen Schulen eine zu geringe , die andere aber eine zu
hohe Schülerzahl besitzt . Auch hier kann Wandel nur
durch ein einheitlich wirkendes Gesetz geschaffen werden.
Redner schloß mit der Forderung von Staatsschulen ans
gesetzlicher Grundlage , wobei die finanzielle « Lasten aus
Staat und Gemeinden zu veiteilen seien .

*

Württemvergisch-Hohenzollerische Bereinig¬
ung für Fremdenverkehr. Tie diesjährige Wander¬
versammlung der im Jahre 1908 gegründeten Würt -
tembergisch-Hohsnzollerischen Vereinigung wird am Sonn¬
tag den 30 . Oktober vormittags 10 Uhr im großen Ratssaal
in Heilbronn stattsinden . Aus der Tagesordnung steht
ein Bericht des Vorsitzenden, des Herrn Gemeinderats
S t ü b l e r -Stuttgart , über die seitherige Tätigkeit , ein
Referat des Vereinssekretärs , Herrn Adolf Zillhardt ,

! über die Reklame für Württemberg und Hohenzollern , ein
Lichtbildervortrag des Herrn Kanzleirats Ströhmfeld
über Wanderungen durch unser schönes Schwabenland .
Ein gemeinschaftliches Mahl , die Besichtigung des Rat¬
hauses und des Historischen Museums und eine Wagensahrt
aus den Wartberg werden die Tagung beschließen .

Der württembergische Etat . Die Nachweisung der Rxch,
nungsergebnisse des Staatshaushalts für das Rechnungsjahr
1908 ( 1 . April 1908 bis 31 . März 1909) ist nun im Druck
erschienen. Die Gesamteinnahmen weisen gegenüber dem
Etatssatz ein Mehr von 488 546 Mark 96 Pfg . auf , die Aus -
gaben ein Mehr von 758384 Mark 09 Pfg . Das Gesamt «
ergebnis der lausenden Verwaltung für 1908 berechnet sich so.
mit gegenüber dem Etat ungünstiger um 269 835 Mark 13 Pfg ,
Da aber der Etat mit einen ! Ueberschuß von 237 751 Mark
abgeschlossen hatte , so ergab sich nur ein Fehlbetrag von 32 084
Mark 13 Pfg ., der durch einen Zuschuß aus der Restverwaltung
gedeckt wurde .

Stuttgart , 20 . Okt. Der König ist heule von
Friedrichshofen hieher zurückgekehrt .

Stuttgart , 2l . Okt. Der Termin für die Bürger -
ausschußwahl ist in der gestrigen Sitzung , der ersten
die Oberbürgermeister v . Gauß , nach der Rückkehr von
seinem halbjährigen Erholungsurlaub leite . e, aus Freüag
hen 9 . Dezember festgesetzt, worden . Es haben 14 Mii-
glieder auszuscheiden.

Stuttgart , 20 . Okt. Eine Beamtenkolonie in
Stuttgart Plant der Stuttgarter Verein für das Wohl
der arbeitenden Klassen. Wie in seiner letzten Hauptver¬
sammlung mitgeteilt wurde , soll an die Erstellung von
Wohnungeil für mittlere Beamte herangctreten loerden ,
nachdem er bereits 1600 bis 1700 Arbeiterwohnungen
geschaffen hat . Vor allem läßt sich der Verein von den
Gedanken leiten , daß bisher in sozialer Hinsicht für die
Arbeiterklasse schon viel getan worden ist, während für mitt¬
lere Beamte und Angestellte der Privatindnstrie bisher
recht wenig geschehen ist . Das Areal , welches dem Ver¬
ein von einem Gönner zu außerordentlich billigem Preis
gegen nur Zprozentige Verzinsung des Kausschillings über¬
lassen worden ist, stellt ein nahezu regelmäßiges Dreieck dar
und wird von der Landhausstraße , der Lehmgrubcnstraße
und der Abetsbergerstraße in Gaisburg begrenzt .

Ulm , 19 . Okt. In der gestrigen Generalversamm¬
lung des hiesigen Konsumvereins , die von etwa 500
Mitgliedern besucht Watt gab es eine lebhafte Aussprache
über die Versuche der Sozialdemokratie , die Führung des
Vereins in die Hand zu bekommen. Ein vertrauliches
Flugblatt der vereinigten Gewerkschaften, das am Tag.
der letzten Wahlen zum 'Aufsichtscat unter den gewerk¬
schaftlichen Mitgliedern verbreitet wurde , hatte zu voll¬
zähliger Beteiligung an der Versammlung ' aufgefordert,
damit es nach und nach gelinge/ „ den Beamtenkonsum¬
verein in einen Arbeiterkonsumvcrein umzuwandeln "

. In
der' Tat kamen auf einen Schlag 4 Sozialdemokraten in den
-Aussichtsrat . In der gestrigen Generalversammlung wurde
von dieser Seite das Flugblatt als Entgleisung eines Ein¬
zelnen hingestellt, und die angebliche, rein dem Interesse
am Genossenschaftswesen entspringende Bereitwilligkeit zu
förderlicher Mitarbeit hervorgekehrt . Von den Gegen¬
rednern , besonders von dem Sekretär der Hirsch-Dunker -
schen Gewerkvereine, Varn holt , wurde betont , daß man
sich von solchen schönen Worten nicht in Sicherheit wiegen
lassen dürfe , das Ziel der Sozialdemokratie gehe doch da¬
hin , dem Verein , der nur etwa zu 1/4 aus ihren An¬
hängern besteht , eine sozialdemokratische Führung zu ge¬
ben, dadurch die bürgerlichen Mitglieder aus dem Verein
hinauszndrängen und den gut fundierten Verein ganz für
die Sozialdemokratie in Anspruch zu nehmen . Tie Leit¬
ung des Vereins erklärte unter lautem Beifall der Mehr¬
heit, daß sie ferneren politischen Umtrieben mit Entschie¬
denheit entgegentreten werde. Der Verlaus der Gene¬
ralversammlung hat gezeigt, daß in dieser Absicht die bür¬
gerlich gesinnten Mitglieder der Leitung entschieden zur
Seite stehen werden.

— — , ... ^

Nah und Fern .
Tic Jagd auf de» Stier .

Beim Ausladen eines dem Ochsenwirt Jäckle in
Mönchweiler gehörenden Viehtransportes auf der Sta¬
tion Peterzell wurde plötzlich ein Stier wild und
rannte in der Richtung ' nach Königsfeld davon . Kurz vor
Königsseld griff das Tier einen Arbeiter an , dem es aber
gelang , sich noch in Sicherheit zu bringen , dann raste es
weiter lind griff einen Mann an , der zweifellos verloren
gewesen wäre, wenn nicht zwei des Wegs kommende Gen¬
darmen dem Stier mit ihren Säbeln zu Leibe gegangen
wären . Tie aufregende Jagd ging dann wieder Königsseld
zu, wo der Stier in enien Garten rannte und den Fuß
brach. Er mußte deshalb sofort getötet werden. .

Branvlegung aus Rache.
Ein wegen Unbotmüßigkeit entlassenes Dicnstboten-

Ehepaar zündete in der Nacht zum Sonntag den arn

„ Katzensteig " bei Furt Wangen gelegenen, großen, schö-
nen Hof des Furtwänglebauers Clemens Kaltenbach an
Es war etwa 10 Uhr, als bei der Runde durch das

Anwesen im Oekonomiegebäude Feuerschein bemerkt wurde.
Bis die Dienstboten geweckt waren , fuhr auch schon die-

glühende Lohe gleich einer ungeheuren Fackel zum Tache
hinaus , und in wenigen Minuten standen alle Baulichkeiten
in Flammen . Mit aller Anstrengung gelang es, das Vieh«
einen prächtigen Bestand zu retten , während die Feuers¬
gluten alles nur irgend brennbare verzehrten . In den

Dörfern der Umgegend, namentlich in der Stadt Furt-

wangen selbst, wurde Feuerlärm geschlagen. Ter ganze
Hof brannte nieder, so daß ein Gebäudeschadcn von 170006
Mark , ein Fahrnisschaden von 20000 Mark entstand
Gutsbesitzer Clemens Kaltenbach versteigert , da er allen
Futtermittel beraubt ist, seinen ganzen , 30 Tiere umfassen¬
den Viehbestand . Das Brandstifterpaar flüchtete, doch gs-

lang es, die Frau alsbald dingfest zu machen .

Bei dem Stuttgarter Borort Gaisburg wurde , in

ktzn Traubenkistchen verpackt , die Leiche eines etwa M

Tage alten Kindes aufgesunden . Nach der Mutter tyW

gefahndet .
In Asfalterbach OA . Macbach würbe rn eM

der letzten Nächte allerlei Unfug verübt . So wurden --
aus einer Scheuer die Dreschflegel und Schüttelgabeln wrz-



geholt und auf den Waschhauskamin des Pfarrhauses ge¬
fleckt .

Wie früher berichtet, verunglückte nach Schluß der
bad . Korpsmanöver bei Neuhausen der Infanterist Karl
Mch von Schwetzingen . Er ist nun wieder soweit herge-
üellt daß er in den nächsten Tagen das Tuttlinger Kran¬
kenhaus verlassen kann . Ein Äuge ist verloren , die
M e übel zugerichtet . Wäre es nicht ein Streifschuß ge-
ivesen so hätte der junge Mann wahrscheinlich sein Le¬
ben lassen müssen . Das Unglück soll ein Kamerad ver¬
pacht haben, der unvorsichtigerweiseeine noch im Gewehr
befindliche Platzpatrone zur Entladung brachte.

In Laich in gen OM . Münsingen lief das drei
crahre alte Söhnchen des Bauern Kirsammer , ohne daß

Rosselenker es bemerkte, in ein Bierfuhrwerk hinein
„ ird wurde überfahren. Das Rad ging ihm über den

Ms es hervorgezogen wurde, lebte das Kind zwar
noch erlag aber in kurzer Zeit seinen Verletzungen.

In Rottweil wurde die 65 Jahre alte Witwe
des Pulverarbeiters Joh . Merz in ihrem Hause tot vor
ihrem Bette liegend aufgefunden. Der Schwiegersohn,
Schlosser Rädle, und seine Ehefrau wurden in bewußtlosem
Wände , aber noch lebend angetroffen. Es ist fraglich ,

sie am Leben erhalten werden können . Die Kinder der
Mdlerschen Eheleute, zwei Mädchen, dass eine 1 Jahr
vas andere 6 Wochen alt, wurden verhältnismäßig we¬
nig betroffen und waren bald wieder munter. Das Un¬
glück entstand durch den Bruch eines Gasrohrs .

Gerichtssaal .
Eine nette Braut .

Ulm , 20 . Okt . Das Schwurgericht verhandelte bis tief
i» die Nacht gegen die Köchin Christine Wiesen farth von
Altshausen, die eines Meineids , eines Betrugs und meh¬
rerer Betrugsöersuche sich schuldig gemacht haben soll. Sie
war zuletzt bei einem hiesigen Offizier Köchin . Im Dezember

I . soll in ihrer Kammer eingebrochen worden und ihr ein
Geldbetrag von 60 Mark weggekoinmen sein. Der der Tat ver¬

dächtige Offiziersbursche wurde vom Kriegs - und Oberkriegs -

gericht sreigesprochen , und später lenkte sich der Verdacht auf
die Wiesensarth , daß sie den Einbruch vorgespiegelt habe, um

ihre Geldknappheit^zu verschleiern. Sie hatte sich mit einem
Bizewachtmeister der Artillerie verlobt und diesem vorgelogcn,
daß sie ein Vermögen von 20 000 Mark und eine reiche Mutter
!»abe . Da sie im Gegenteil Schulden hatte , versuchte sie unter
schwindelhaftem Vorbringen , sich Darlehen in Höhe von 2000
Mark bei zwei Altshauser Bürgern zu verschaffen, was aber
mißlang. Die Geschworenen erkannten sie lediglich zweier Be¬
trugsversuche für schuldig , wofür sie sechs Monate Ge .
sängnis erhielt . Wegen Meineids erfolgte Freisprechung .

ü-

Ltuttgart, 20 . Okt . (Schöffengericht) . Vor dem Schöffen
zeucht gelangte heute nachmittag die Beleidigungsklage des Vor
sitzenden des württ . Viehhändlerverkins , Ferdinand Levi - gegen
den Redakteur des „Schwäbischen Landmann " , Theodor Kör
ner , zur Verhandlung . Körner hatte Widerklage erhoben . Ge¬
genstand der Klage und Widerklage war ein Briefwechsel zwischen
beiden und ein von Levi im „Beobachter" veröffentlichter Offe¬
ner Brief" im Anschluß an einen km ».Schwäbischen Landmann '

erschienenen Artielk mit der Uoberschrift „Achtung beim Vieh
Handel" . In einem von Körner geschriebenen Brief war von
unartigen Vorwürfen und zweifelhaften Manipulationen jüdi -
scher Viehhändler die Rede . Levi hatte Körner in einem Brief
vorgrworsen , er habe gegen Treu und Glauben verstoßen. Das
Schöffengericht war der Ansicht, daß die Beklagten in Wahr
ung berechtigter Interessen zu weit gegangen sind und ver«r >
tUte Körner zu 15 Mark und Levi zu 10 Mark Geldstrafe .

Ellwangen , 20. Okt . Die Strafkammer verurteilte
den 54 Jahre alten Schultheißen und Siebmacher Andreas
Grupp in Reichenbach OA - Gmünd wegen Unterschlagung,
Privaturkundenfälschung und Betrugs unter Ausschluß von mil¬
dernden Umständen zu einer Gesamtstrafe von vier Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust , 3 Monate 15 Tage
gelten als durch die Untersuchungshaft verbüßt . Der Verur
teilte hat bekanntlich dem Darlehens verein Reichenbach 55 000
Mark unterschlagen.

Hirschberg i . Schl . , 20 . Okt . Das hiesige -Schwurgericht
verhandelte gegen die Komplizen des Raubmörders Sternickel -
Der Mörder Rcinhold Pietsch wurde wegen schweren Raubs
zu einer Znsatzstrafe von zehn Jahren Zuchthaus , vier
Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt .
Sein Bruder Wilhelm Pietsch wurde freigesprochen,.

Gera , 20 . Okt . Der Oberlehrer Friedrich Köhler , wurde
wegen Sittlichkeitsverbrrchen , begangen an Schülerinnen , zu
vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt .

Vermischtes.
Eine schauderhafte Geschichte.

Ftaviano Ubitosi , «in pensionierter Gerichtsschrei '
Ket Rin über 60 Jahren , hatte sich nach seiner Pensionier¬
ung in Qttoniano am Fuße des Vesuvs niedergelassen,
Bei ihm wohnte eine ältere Frau , Maria Fusca , und ein
bildschönes , 20jähriges Mädchen Adriana .
Die Frau gab er als seine Gattin , das Mädchen als die
Dochter seines in Amerika verstorbenen Bruders aus . Die
Familie führte ein mehr als zurückgezogenes Leben . Wer
der Exschreiber machte hier soviel Schulden, daß er Nrit
seiner Familie nach Somma Vesuviana verschwand, einem
änderen Oertchen am Vesuv - Auch hier dauerte die Freude
Uup kurze Zeit und Herr Ubitosi verschwand

' bei Nacht
und Nebel nach! PonticÄli dm Vesuv. In »Somma Be-
snviana war die Freude Aber sein Verschwinden so groß, daß
die Bevölkerung ein großes Fest veranstaltete mit Feuer»
Mrk und Glockenläuten . InPonticelli lebte die Fami¬
lie ziurüchgezogener denn je, sodaß man nicht viel über
Re Familie sprach, die sich kaum zeigte. Nnr als Mariä
Fusca wenige Monate nach

' der Niederlassung der Fa -
RÜie starb, hieß es», daß sie den Mißhandlungen ihres
Gatter , erlegen sei . Das waren aber nur Gerüchte , denen
äwrr keine Bedeutung beilegte, und die sich schnell wieder
Dürren . Tie schöne Adriana bekam man nun Noch sek-

O» Men ; hin knS wieder sah man sie nur MN

Fenster ihrer Wohnung, noch bleicher wie gewöhnlich . Im ^
Vergangenen Sommer kam nun nach Ponticelli ein reicher
neapolitanischer Großkauftnann mit seiner Familie auf
Sommerwohnung . Sein 24jähriger Sohn hatte das Mäd¬
chen mit dem seltsam schwermütigen Gesicht öfter arn Fen¬
ster gesehen und verliebte sich sterblich in das schöne
Kind. . Das Mädchen aber beachtete die Liebeswerbung
gar nicht und ließ sich auch nicht mehr am Fenster sehen,
sodaß der junge Mann ihr schließlich einen Brief schrieb.
Sie antwortete ihm nach einigen Tagen , daß sie ihrein
Onkel den Brief gezeigt habe und daß dieser ihn zu spre¬
chen wünsche . Ter Verliebte eilte sofort zu dem alten
Ubitosi, der ihn auch sehr liebenswürdig empfing und
nur um Zeit bat, um die Eltern des Mädchens von der
Verlobung unterrichten zu können . Die Mütter des jungen
Mannes hatte zwar die Verlobung nicht gerne gesehen ,
weil ihr die vorhin erwähnten Gerüchte über Ubitosi zu
Ohren gekommen waren. Sie gab aber schließlich dein
Drängen des Sohnes nach und begab sich zu dem Exschrei¬
ber,der sie sehr herzlich aufnahm, seiner Nichte eine Mit¬
gift von 20 000 Lire versprach und nnr wünschte, daß
die Hochzeit so bald wie möglich stattfände. >Er wolle
sich dann als alter Mann in ein Kloster znrückziehen.
Der Dame war es ausgefallen, daß das Mädchen toten¬
bleich der Unterredung mit beiwohnte und mit Mühe die
Tränen zurücklhalten konnte . Beim Abschied drückte ihr das
Mädchen die Hand und warf ihr einen flehenden Blick zu .
Mit seinem Fraueninstinkt merkte diese sofort, daß da
irgendwo etwas nicht in Ordnung sei . Sie bat daher den
Signor Ubitosi und seine Nichte um einen baldigen Ge¬
genbesuch , unr das Mädchen Mein sprechen zA können .
Das gelang auch . Tenn Äs Ubitosi den andern Tag mit
seiner Nichte einen Gegenbesuch machte, bat die Dame ihn,
das Mädchen zum Essen dabehalten zu dürfen . Das wurde
euch gewährt. Kaum hatte der Mte das Haus verlassen ,
als sich das Mädchen unter herzerreißendem Weinen ih¬
rer zukünftigen Schwiegermutter zu Füßen warf und fol¬
gende grausige Geschichte erzählte : Bis zu ihrem 20.
Jahr hatte sie immer geglaubt, die Nichte des Alten zu
sein, der ein brutaler Mensch sei, und sie und seine ver¬
storbene Frau elend behandelte und wie Sklaven hielt.
Nach dem Tode seiner Frau wurde er liebenswürdiger zu
dem Mädchen, küßte und herzte sie, bis sie merkte, was
der Alte von ihr wollte, worauf sie sich vor Abscheu und
Angst vor ihm versteckte . Wer Ubitosi wollte sie mit
dem Revolver in der Hand zwingen, ihm zu Willen zu
sein. Ein andermal verletzte er sie mit einem Messer am
Gesicht und an den Händen. Ms aber ihr Widerstand
nicht zu brechen war, schrie er ihr einmal zynisch ent
gegen : „Elende Kreatur ! Tu glaubst, meine Nichte zu
sein, aber du bist weine Tochter . Die Tote, Heine
Mutter , war aber nicht weine Frau , sondern wein e
Schwester . Jetzt Zjeige wich an , wenn du Mut fhast-
—

-/Jetzt
'wißt ihr alles ", schloß das Mädchen unter

Schluchzen seine Erzählung, „ ich bitte euch nur, befreit
mich aus den Händen dieses Ungeheuers.

" — Durch
'eine

List 'der beiden Frauen Wurde das alte Scheusal nach
Neapel gelockt und dort verhaftet. Die schöne Adriana aber
hat sich entschlossen, den Schleier zU nehmen .

Handel und Volkswirtschaft .
Metzgcrobermeister und Viehteuerung.

Unter dieser Ueberschrift nimmt jetzt auch das von der K.
Zentralstelle für die Landwirtschaft herausgegebene „Wochen -
blatt für die Landwirtschaft " mit bemerkenswerter
Schärfe Stellung gegen die Ausführungen des Referenten , Ober -
Meister Häußermann , auf dem kürzlich abgehaltenen Fiel
schermeistertag über die Viehteuerung . Das amtliche Blatt
schreibt u . a . : „Wer sich in den landwirtschaftlichen Verhält -
nissen Württembergs einigermaßen auskennt , den mußten ein¬
zelne dieser Ausführungen in hohem Maße befremden , da sie
mit den tatsächlichen Verhältnissen nicht in Einklang zu bringen
sind. Wenn der Vortragende darlegt , daß die Viehpreise für
alle Gattungen in diesem Jahre höher seien als im Vorjahre ,
so sei hier darauf hingewiesen, daß die Preisnotierungen beS
Schlachtviehmarkts vom 12 . Oktober 1909 im Amtsblatt der
Stadt Stuttgart bei Schweinen auf 80—81 und 77—79 Mark
pro 50 Kilo Schlachtgewicht lauten , während am 11 . Oktober
1910 (um das neueste Datum zu wählen ) laut Amtsblatt 74 —76
und 73 —74 Mark bezahlt wurden . Damit ist also bewiesen,
daß zu gegenwärtiger Zeit die Preise für diejenige Viehgatd¬
ung , die den Hauptanteik an der Fleischversorgung der
Bevölkerung hat , niedere « stehen als im Vorjahr ."
Gegenüber der Darstellung , als ob Finanzrat Dr . Trüdinger
bei der Eröffnung der Schlacht- und Mastviehausstellung die
Tatsache verschwiegen hätte , daß der Viehausfuhr WürttembergS
auch eine Bieheinfuhr gegenüberstche, zitiert das Blatt den
Passus der Rede Trüdingers , aus dem hervorgeht , daß Fi¬
nanzrat Trüdinger sehr Wohl auf die Bieheinfuhr hingewiesen,
dabei zugleich aber festgestellt hat , daß eine erhebliche Mehr¬
ausfuhr vorhanden ist . Das amtliche Organ schließt : ,-E8
gingen also, das sei hier nochmals ausdrücklich festgestellt, in
der letzten Erhebungsperiode nicht weniger als 68 OM Rinder
jährlich mehr aus Württemberg hinaus als hereinkamen . Di «
Frage näher zu beleuchten, warum unser württembergisches Vieh
in die rheinischen Städte und das bayerische zu uns kommt,
trotzdem hiedurch- wie Herr Häußermann gleichfalls berührt ^
erhebliche Kosten entstehen, liege sicher nicht im AOeress« der
Stuttgarter Metzgerinnung ."

Herbftnachrichten.
Stadtkelter Heilbro » n , 21 . Oktober. Lese dauert fort.

Menge schlägt zurück . Einzelne Reste in rotem Gewächs sind verkauft
zu 210 und 220 M pro 3 Hektl . Verschiedene Partien in Rotgewächr
sind abgelesen und konnten gekeltert werden .

»
Stuttgart , 20 . Okt . Dem heutigen Mostobstmarkt auf

dem Wilhclmsplatz waren 20S0 Zentner zugeführt. Preis 6 bis
8 .60 M per Zentner.

-»

Wrtntzrrbtz in Baden .
In Bad , n ist dxr heurig , Herbst größtenteils vorüber .

Di « Erträgnisse stellten weder der Meng » noch der Beschaffen¬
heit nach zufrieden . Hier »nd da gab es wohl einen Glücks -
Krrbsß aber in den meisten Fällen war das Ergebnis über
Mes Erwarten gering . TM Messe für DH neuen MoK sind

ausnahmslos hoch und entschädigen wenigstens tztwas für den
mäßigen Mengeausfall . Im Breisgau wurden neuerdings
Weißmoste verkauft in Nimburg zu 56—57 Mark , in Brog -
gingen zu 60 Mark , in Ettenheim zu 56 Mark die IM Liter .
Außerdem erzielten Nordweil 60 Mark , Ringsheim 53 Mark-
Malterdingen und Mundingen 60 Mark , Kippenheim 56 Mark .
— Höhere Preise wurden bezahlt in Köndringen (90 Mark )
und in Buchhvlz (80 Mark ) . Die Mostgewichte zeigten im all¬
allgemeinen 38—90 Grab . Höhere Mostgewichte wurden mit
50—95 Grad in der Ortenau und Bühler Gegend erzielt .
Dortselbst kosteten Weißmoste in Offenburg 48—50 Mark , in
Zell -Weiersbach 53 Mark , in Ulm 50—54 Mark - in Rammers¬
weier 53 Mark , in Hesselbach 70 —75 Mark - in Ortenberg 53
Mark , in Altschweier 60 Mark . Ferner fanden Verkäufe in
Weißmosten statt in Kappelwindeck zu ' 58—60 Mark , in Nessel¬
ried zu 70 —75 Mark , in Kappelrodeck zu 70 Mark , in Wald¬
ulm zu 80 Mark . — Am Kaiser Puhl entwickelte sich ein
ziemlich lebhaftes Verkausgeschäft iw neuen Weißmosten. Hier
gaben ab Bötzingen zu 56—57 Mark, Burkheim zu 57—60 Mark -
Leiselheim zu 58 Mark , Riegel zu 57 Mark , Oberrotweil zu 57
Mark , Jhringen zu 65 Mark , Eichstetten zu 58—60 Mark und
Bahlingen zu 60 Mark die 100 Liter . Alte Weiße erfreuten
sich in jüngster Zeit steigender Nachfrage bei stark anziehenden
Preisen . Am Kaiser st uhl wurde zuletzt 1906er Jhringer
Rotwein mit 114 — 120 M bezahlt . 1906er Markgräfler Weine
werden zurzeit mit 82—93 M , 1907er mit 78—93 M bewertet .
Außerdem kosteten 1909er Markgräfler Weine 67 —77 M , 1908er
70 —85 M . Der bekannte Affentaler Rotwein des 1904er Jahr¬
gangs wurde zuletzt mit 145—153 M die 100 Liter bezahlt .

«
Schlacht -Ni« h-Warkt Stuttgart.

20. Oktober 191s.
Großvieh . Kälber: Schweine,

Zugetrieben 240 . 169 888
Erlös snS V- Kilo Schlachtgewicht :

Ochsen , 1 . Quai , von 90 bis 93 Kühe 2. Qual ., von S8 bis 79
9 . Qua ! , , — - 3. Qual .. , 47 , °U

Bullen i . Qual ., „ 84
'

8« Kälber 1 . Qual .. 103,1C7
2. Quai ., „ 02 „ 84 2 . Qual ., , 99 , 103

Stiere u. Jungr . 1. „ L4 SS 8. Qual ., 93 , 97
2. Qual ., „ 90 „ SO Schweine 1 . „ „ 71 , 72
3. Qual ., „ 8 ? 89 2 . Qual ., 71

« üde 1 . Qual ., „ — S . Qual .,
Verlaus des Marktes : mäßig belebt.

Vor 40 Jahren .
Denkwürdigkeiten

an den deutsch - französischen Krieg .
Samstag , 22 . Oktober 1870 .
Gefecht bei Chaufour, kleine Avantgardengefschteund

Rekognoszierungen gegen Kernon . Gefecht am Oignon .
72 . Dep . vom Kriegsschauplatz . „General

v . Werder warf die aus zwei Divisionen bestehende sogen.
Ost-Armee unter General Cambriels, welche sich bei Rioz
und Etuz stellte , in blutigem Gefechte über den Oignon und
aus Auror-Defsus gegen Besancon zurück. Diesseits int
Gefechte : Brigade Degenfeld, Truppen der Brigade Prinz
Wilhelm und Keller, und zwei Bataillone des Regiments
Nr . 30 . Unsere Verluste : 3 Offiziere, etwa 100 Mann .
Dex Feind hatte bedeutendere Verluste, dabei 2 Stabsoffi¬
ziere, 13 Offiziere^ 180 Mann Gefangene und zog sich in
größter

'
Unordnung zurück . v . Podbielski .

"
Mo nie rau . Eine Wteilung Württemberger un¬

ter Oberstleutnant v . Schröder rückte heute hier ein und ent¬
waffnte 300 Mobilgarden .

' Metz . Marschall Bazaine sandte heute an Gambetta
eine Depesche, in der er ihm Mitteilung macht, daß seine
Lage unhaltbar sei.

Chartres . Heute erschien .Artillerie der 22 . Di¬
vision vor Chartres, nachdem 3 Wrtaillone Mobilgarden
davor ausgerissen waren. Auf Fürbitte des Pfarrers von
Morancez unterblieb das Bombardement, indem er die
Behörden von Chartres zur Uebergabe bewog . Abends
5 Uhr fand die Kapitulation statt, worauf die Truppen
mit Musik in die Stadt einzogen. Dort ergaben sich 2000
Mvbilgarden .

Stuttgart . Gestern wurde der württembergische
Landtag eröffnet und ein Militärkredit von 3 700000
Gulden verlangt . — Das 3 - württ . Jägerbataillon And
7 . Jnfant .-Regt . schlugen heute einen Ausfall über die
Marne bei Joinville zurück.

Sonntag , 23 . Oktober 1870 .
Gefecht bei Chatillon le Duc . Württemberger nehmen

Montereau .
Tours . Thiers ist gestern von. seiner Reise an die

europäischen Höfe zurückgekehrt. Seil « Vorstellungen wa¬
ren überall erfolglos .

Des Kaisers Napoleon letzte Nacht auf französischent
Uoden. (Schloß Bellevue bei Sedan . ) . . . . -Der Kai¬
ser verließ Bellevue an diesem Tage nicht mehr ; er wollte!
niemanden um sich sehen und verbot jeden Zutritt zu seiner
Person . So saß er bei dem einbrechenden Dunkel deH
Herbstabends am Fenster und sah hinaus auf das Lauch
über das er einst geherrscht hatte , ohne sich ein sol¬
ches Ende zu erwarten. Weiterhin zerstreut flammten die
Blwackseuer der deutschen Truppen, und ein leichter Wind
trug die Klänge froher Siegeslieder und bekannter französi¬
scher Melodien zu ihm . Vom Fieber geschüttelt , von schwe¬
ren Seelenschmerzen gefoltert, saß er die lange Nacht hin¬
durch grübelnd im Sessel , sein glühender Kopf zermar¬
terte sich mit tausend Fragen , die er sich nicht zu beant¬
worten vermochte — er wußte nichts von Paris , nichts
von seiner Gemahlin , deren Ehrgeiz verhindert hatte- daß
er nach Paris zurückkehre und statt ihrer wieder die Regier¬
ung übernehme ; auch von seinem Sohne , den er zu Ruhm
und Siegen führen wollte, hatte er schon tagelang keine
Nachricht erhalten. Erst gegen Morgen , als es auch bei den
preußischen Wachtfeuern ruhiger geworden war, begab sich
Napoleon zur Ruhe. Er lieh sich durch seinen Kammer¬
diener enMeiden und befahl ihm, aus der Bibliothek deS
Schlosses ein paar Bücher zu holen, die er zerstreut durch¬
blätterte. Tann legte er sich auf das Bett , aber er ver¬
mochte keinen Schlaf zu finden ; schon nach wenigen Stun¬
den erhob er sich wieder, um die Fahrt nach Deutschland
anMkveteu .

"



Lokales .
w . Wildbad , 22 . Oktober. Gegenwärtig läßt die

Stadt Stuttgart mit Hilfe eines Landgeologen auf dem
rechtsseitigen Enzufer in der Nähe von der Sprollenmühle
Grabarbeiten vornehmen, um die Gesteinsformation zu unter¬
suchen. Stuttgart kann und will, wie es scheint, immer noch
nicht von dem aussichtslosen Enztalprojekt ablafsen.

Wildbad, 22 . Oktober. Kinematograph .
Das aus dem Inseratenteil ersichtliche Programm des
Union-Theaters in der „Alten Linde" zeigt wieder eine
Vielseitigkeit, sodaß es unbedingt einen Hinweis verdient.
Wer wirklich genußreiche Sonntag-Abendstunden erleben
möchte, dem kann zu einem Besuch nicht dringend genug
geraten werden In dem neuen Programm findet sich
wieder so manches , das die Besucher in angenehme Stim¬
mung setzen wird . Das Union-Theater hält , was es ver¬
spricht .

Calmbach , 22 . Oktober. Landtagsabgeordneter
O. Wasner (soz.) hält hier heute Abend 8 Uhr im Gast¬
haus zum Bären ein Referat .

Unterreicheubach . Am Montag den 24 . Okt . findet
ein Vieh- und Schweinemarkt statt.

— Der neue Weltuntergang . Eine Berliner Pythia , die
Kartenlegerin Karoline Mudick aus der Müllerstraße

'293 b,
hatte der Frau Hilfspostschaffner Saftig den endgiltigen
Weltuntergang prophezeit. Am 18 . September sollte die
Erdkugel explodieren und alles Irdische , darunter auch Herrund Frau Saftig , würde bei dieser unangenehmen Gelegen¬
heit vertilgt werden. Eines Tages kam nun der Hilfspost¬
schaffner mit einem gar bösartig klingenden Husten nach
Hause ; bald hustete seine treue Gattin ebenso wie er, denn
mit der Ansteckung geht 's bei so etwas bekanntlich rasch .
Herr Saftig war aber intelligent genug, sich aus der Apo¬

theke Kaisers Brust-Caramellen zu holen, die ihm der Arzt
schon bei früherer Gelegenheit verordnet hatte . Frau Saftigdagegen weigerte sich, das Mittel zu gebrauchen , da das jabei dem bevorstehenden Weltuntergang doch zwecklos stjDie Folge davon war, daß die occultistisch angehauchteDame schwere Diphteritis bekam , während der Herr Hilfz.
Postschaffner schon am Tage nach dem Gebrauch der Kaiser-
schen Brust -Caramellen (mit den drei Tannen ) wieder völlig
gesund war. Ergo : Frau Saftig , die keinen Weltuntergangaber teure Arzt- und Apothekerrechnungen sah, hatte daraus
zu lernen , daß man erstens nicht alles glauben muß , u,gzweibliche Propheten erzählen. Dann aber noch , daß sichviel Geld und Schmerz ersparen läßt, wenn man schon beidem ersten Anzeichen von Husten oder Heiserkeit sofort dasrichtige Mittel anwendet.
Druck und Berlaq der Beruh . pofwannschen Buchdruckerei inWildbad Verantwortlich r k. V : Bank Sikbler daselbst.

"

Stadtgemeiude Wildbad.

Berechnung der
Geld - Entschädigung

für die
Bürgernützuug pro 1010 11.

Das Fällungsergebnis vom ganzen Waldbesitz beträgt pro 1909 :
Stammholz (ohne Rinde) 5438,78 Fm .
Kleinnutzholz 201,00 „
Brennholz 2725,975 „

Fm .

Mk . 08 Pf.
Mk. 47 Pf.
Mk . 04 Pf.

5l43 Fm .

zus . : 8365,755
Der Erlös hiefür beträgt :

Stammholz 125576 Mk. 77 Pf., somit für 1 Fm . 23
Kleinnuhholz 2306 Mk. 34 Pf ., somit für 1 Fm . 11
Brennholz 24637 Mk . 35 Pf . ,

'
somit für 1 Fm . 9

Als Nutzungsquantum dürfen verwendet werden
und zwar im Verhältnis zum Gesamtertrag :

Stammholz 3343,59 Fm .
Kleinnutzholz 123,57 „
Brennholz 1675,84 „

5143,00 Fm .
Der Wert hiefür berechnet sich :

Stammholz 3343,59 Fm .
Hievon ab : das pro 1909 abgegebene Reparationsholz 48,56 Fm .

Rest 3295,03 Fm . a 23 Mk . 08 Pf . 76049 Mk . 29 Pf.
Kleinnuhholz 123 .57 Fm . u 11 Mk . 47 Pf ., 1417 Mk . 35 Pf.
Brennholz 1675,84 Fm . a 9 Mk. 04 Pf . 15149 Mk . 60 Pf.

92616 Mk 24 Pf.
Hievon sind abzuziehen die Gewinnungskosten pro 1000

Steuer » :
Grundsteuer vom Waldbesitz 3018 Mk. 56 Pf.
Beiträge zur landwirtsch. Berufsgenossenschaft 1121 Mk . 20 Pf.

Forstpersonal :
Staatsbesörsterung 1223 Mk.
1 städtischer Forstwart 1300 Mk.
1 „ „ 1200 Mk.
Kleidung 95 Mk . 55
Beitrag für einen Forstwart 550 Mk .

Pf.

Kulturkosten
Wegbaukosten
Holzhauerlöhne
Arbeiterversicherung
Auf 8365,755 Fm .
auf 1,00 Fm .
auf 5143,00 Fm.

8013 Mk . 55 Pf .
6153- Mk . 66 Pf.

20054 Mk . 81 Pf.
1600 Mk.

44330 Mk . 33 Pf.
5 Mk . 3<N Pf.

27257 Mk. 90 Pf .
Es verbleibt somit als Rest zur Verteilung : 63238 Mk . 24 Pf .

Die Zahl der Portionen beträgt : 605 , daher für 1 Portion
108 Mk. 0Z Pf.

Zufolge Beschlusses der bürgerl . Kollegien wird die vorstehende
Berechnung der heurigen Bürgernützung öffentlich bekannt gemacht .

Den 22 . Oktober 1910 .
Stadtschultheißeuamt:

B ä tz n e r.

Wildbad.

Sandlagerplätze-
verpachtmig .

Nächsten Montag , den 24 .
Oktober , nachmittags >/- 2 Uhr,
werden am Verbindungsweg zwischen
dem Panoramawegund der Sommer¬
steig Saudlagerplätze öffentlich
verpachtet.

Zusammenkunft oberhalb des
Panvramahotels.

Den 22 . Oktober 1910.
Die Stadtpflege .

Wildbad.
Nächsten Montag , nach¬

mittags 1 Uhr. werden beim
„Feuerwehrmagazin " 7« Pfund

öiriWn
öffentlich verkauft.

Den 22 . Oktober 1910 .
Die Stadtpflege .

Mläbaä.

8 Uhr :

WlMIlKlINst
im Hotel Palmeugarte ».

Der Worstcrrrd .
Ein einzelnes

r innrer -
eventl. mit Zubehör , hat sofort oder
später zu vermieten

Chr . Großmann ,
beim Windhof .

Wildbad.
ern «

Morgen Sonntag :
1^ 1'ÖtlmilIM - 86lÜ6886U

wozu einladet
äkl8 8 ( IlÜt/0NM6l8l01 'UInt .

EMHM EW EM MM - EW -EW -EW

75 Liederkrnnz

Alle im Jahre1880
Geborenen

werden zu einer Besprechung auf
8LW81U8 41 ) 0U <I

8 Uhr
in die Rennbachbrauerei ein¬
geladen.

Jahrgang 1880 .
Meine

Wiese
in den Kgl . Anlage « habe zuverkaufe« oder zu verpachten .

Christian Bott .
Hauptstraße 89 .

Wikdöad .

Der Verein unternimmt morgen
Sonntag - den 23 . d . Mts .,

einen
"
Uusflrrg «ach Maulörstt «

wozu die Ehrenmitglieder , alle passiven und aktiven Mitglieder frsund-
lichst eingeladen sind .

Abfahrt 6 .54 Uhr .
Der Vor8lauä.

Prima

kklMl M öUA
empfiehlt

Sas mo6eroe

^ sscrkmiltsl
vasckl io knlder Leit , dittigst
im Ledrauck , Ilnsckiiittlck -

tceit s »r» otiert
s-Ieokel L Oo ., Oüssslckort

» ucU k- » dr >k, »iten von

VaillL83HI1NK .
Für die Beweise herzlicher und liebevoller

Teilnahme beim Heimgang unserer guten
. Mutter und Schwester

I 1IÜ86 llÄKVll
geb. Bär

für die vielen Kranzspenden, insbesondere für
den schönen Gesang des « Liederkranzes" und

auch den Herren Trägern danken bestens
die tieftrauerndeu Kinder:

Emma und Emilie ,
die Schwester :
Emilie Bär .

Wildbad , den 22 . Oktober 1910 .

G

0a8lliau8 Lur allen länätz.
8ouv1aA NaeliwUlsK von 5 Ulir ab
Linäor -Vor8lvlluiiK! !
krwilioil - Vorstellung

Eintritt 1 . Pl . 13 Pfg . , 2 . Pl . 1V Pfg -
Von 6 Ilkr ad:

Aigned Mortes . Die Stadt der Kreuzritter.
Der Rachepla«. Großartig gespielt . . .
Der Unterrock der Nachbarin . . . .
In Kotschinkina .
Ei « schlauer Gendarm.
Die Legende des Kreuzes . . . . . .
Der schöne Schnee .
Die Ballfchuhe. Ergreifendes Lebensbild .

Naturaufnahme
Drama.
Urkomisch.
Herrl . koloriert
Amüsant.
Drama.
Humoristisch
Sensat.-Drama

Jedes hundertste Billet ist ein Frei billet .
Weise alle Kinofreunde noch besonders auf das vorliegende großartige

Programm hin und lade zum Besuche freundlichst ein
— Julius Krimmel.

Uädina86 liin6ll
— nur erstklassige Fabrikate . —
RtzpLralnr ^ orkMttv .

HrLLt2tsil6 , ÜLäslu , Osl UL'YV. USVs.

2sl6 § 6udöit8kLuks :

Ev . Gottesdienst.
22 . Sonntag nach Trinitatis .

Vorm . V« 10 Uhr : Predigt. Stadt¬
vikar Hornberger .

Nachmittags 1 Uhr : Christenlehremit den Söhnen. Derselbe.
Abends 8 Uhr : Bibelstunde - Ders .

worunter nur wenig benützte , noch wie neu, in allen Preislagen .
H . Riexinger, Messerschmied.

I ' uruvtzrviu Wiläbaä .
SnrnsLng, den 22 . Hktober 1910 ,

abends 8 Uhr :

im Gasthaus znm Badischen Hof.
Tages - Ordnung :

1 . Singstunden .
2 . Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten .
Der Vorstand.

ULLLtzMKNHGU ,

. empfehlen billigst
1i08 <zlnvi8l0r ssiläbaä.
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